
MESS‚BUCH UN KIRCHENGESAN
Das römische Meßbuch, S: W1€e &x uns heute vorliegt, 1S1 seinem

weltaus Tößten eil e1n Gesangsbuch ohne Noten Wohl en
Sıch auch einıge Noten darıin, das SINd besonders die Melodien VONn Präa-
fation und Pater NOsSTer und ann ein1ıge Melodien Z Ite M1SSa ST
on diese Wwe1lsen aber ber das Meßbuch hinaus Al ihre Zugehörig-eit ZU Kyrlale das die Melodien der unveränderlichen Meßteile eNTt-
hält Die meilisten Ite mMissa S s  naben die Melodien des Kyrie, das der
betreffenden Messe, ZU eispie der Marienmesse 1X) oder der oNnnNn-
tagsmesse (ZU) zugeteilt ıst. uch die Gloria-Intonationen Sind azu
Destimmt, jene elodıen anzustimmen, die ın den durchgeführten (Cho=
ralkompositionen weıiter klingen. Die Intonation des Sonntagsgloria ZU.
Beispiel 1äßt das Motiv anklingen, das LmMm Gloria der AI Messe sehr
häufig wiederholt WITrd. Die ers  ten Missaleausgaben ach dem Erschei-
1915  5 des vatiıkanischen Kyrlale bringen 1 Tdo Missae al He Gloria-
Intonationen des Kyrmale Die neuesten Meß  bücher verweısen die Ite
M1SSAa est-Melodien des Kyriale ZU größten el 1n den ang. Der
1nnn ist derT, daß SESUNZGECN werden, auch der Chor das
die azu gehörigen yrie-Melodien singt.

er diesen mit Noten versehenen Texten SINd auch alle Lesungen
ım Missale ZU  er dı u S, ZU Vorlesen 1n e1inem SESANSS-
artıgen Vortrag bestimmt. Die Melodien azu Äinden Sich 1n den 'Toni

Missae, die leider Missale nırgends abgedruc. Sind Die
heute meist ehnorten Formen S1Nd e1INe Überlieferung aus em Direc-
for1um chori, das der papstliche Kapellsänger G1ovannı Guidetti, ein
Schüler Palestrinas, 1m Jahre 1582 herausgegeben hat. Die planische
Choralreform hat diese Melodien woh auch weıter belassen, ıhnen aber
eine eihe anderer, alteren Quellen entnommener, eigefügt. Dadurch ist

möglich, den Gesangsvortrag dieser Lesestücke jel abwechslungs-
Teicher estalten Namentlich WITrd möglich, dem ar-
gesang SIn verschiedenes Gepräge en je nachdem als Rezitations-
Ton la (a) oder do (c) gewählt WIrd. Im ersten KFall Hegt unter dem Rezi-
tatıons-Ton 1n  z (zanzton, 1mMm zweıten en Halbton, Was konsequent urch-
geführt, der ganzen eDbtifeler eın eigentumliches Gepräge gibt Besonders
tirıtt dies Tage, Wenn etwa iın der Fastenzeit ohne Orgelbegleitung
durchwegs für Lesung un Oration der Rezitations- 'Lon la angewende
WITrd. Denn auch die OÖratiıonen, mit Ausnahme der „Stillgebete“‘, sind
ja bestimmt, 1172 Hochamt ZU werden. Um klarer ZU erkennen,
WwW1e diese Teile ZU Gesangsvortrag durch Priester und Kleriker be-
stiımmt Sind, kann an siıch en, stünde hnlich W1e bei einem

rFamna Vor jedem Text, W e in singen hat, also: „Priester: ...°  ‘  BDiakon  64 Das würde dann folgerichtig azu führen, daß sich
auch bei den übrigen Texten 11 Geiste jeweils vorangasteilt denkt,
W e S1e vorzutragen Sind Hier wären esonders Zwee1 Gruppen
unterscheiden, cdie antiphonischen horlieder unı die responsorialen olo-
esänge Der altere 'Teil Sind diese olo-Gesänge, der Tractus, das (Gra-
duale und das eluja nıt seinem Vers. Der Priester liest UTr die Texte
der Gesänge, die bestimmt sind VO anderen vorgetiragen Zu WT
den. Die äaltere Zeit kannte ja überhaupt och eın Vollmissale; die
Ool1sten hatten ihr Gradualbuch, der Chor seın Antiphonale mit en
Liedern ZU. Kinzug, ZU OÖpfergang und ZUTr Kommunionfeier, der Sub-



diakon e1n Epistelbuc: der Diakon Evangeliar Uund der Bischof oder
Priester eC1MN kleines Sakramentar m1%t den (jebeten Das heutige Meßbuch
UST. d1ie er dieser e1Ns zerstreuten Stücke
Natürlich dachte ursprünglich*auch n]ıemand daran daß der Priester die
exie die Chor anger vorirugen lesen Sollte Wenn S1e heute
lest hat sıch deshalb doch der Sınn un: die edeufung egen früher
nıcht eander‘ est eben Un un manches ıST HUE
AU: diesem Zusammenhang heraus verstehen der Bau des Intro1tus
dQer nıchts anderes 1ST qis das VOTN E1INE RKRahmenvers Oder Kernspruch

ntiphon umrahmte Psalmrudiment (zanz schüchtern deutet die
vatıkanische Choralausgabe daß INan auch e1ım Graduale den ersten
11 achn dem Vers (Gresang wiederholen könnte W©} INan mehr
ewicht auf e1Ne scChöne Tausarbeıitung Ce1iNer geschlossenen Oorm als
aui möglichste Kurzung legt Offertorium und Communio begleiten. die
Zurüstung de pfergaben und die usteilung der konsekrierten (+aben
des eiligen Mahles. Was erreicht werden SOLL_, 1ST, die durch aQas VOTI-

getiragene Lied erzeugte .ı 1EL<U: s Nur der Vollständigkeit halber
hiest heute auch der Pr  ester diese TLexte

Man versteht das Meßbuch gan. anders Wenn ® s Se1 C1MN
Vergleich gestattet! W1e C'1LT) Textbuck Dner oder Nes Ora-
torıums betrachtet Man müßte also jedem u voranseitizen wWwWerm SCe1N

Vortrag zugedacht 1ST 1nNne Messe also eiwa folgendes Bild

ängerchor Intro1tus
olk vrıe
Klerikerchor (Jugendgruppe) Gloria
Priıester Oration
ubdıakon KEpistel
Klerikersolisten Graduale Tractus Alleluja
Klerikerchor (Jugendgruppe TEl
ängerchor Offertorium
Priester Präfation
Klerikerchor Mit Sanctus-Benedietus
Priester Paternoster
Klerikerchor und olk Agnus Dei
Säangerchor Communio
Priester Postcommuni1io
Diakon Ite 11USS5Sa est,
Man <ieht welches Leben und velche Abwechslung 1n den ganzen

Aufbau hineinkommt! Die heute noch weithin 1CNe W eise beim och-

dieser Stelle E der Hinweis auf 111e Zuschrift gegeben. die uns
bei unNnseTeTr Rundfrage VO  53 anderer Seite (Pfarrer U:  n zuging Der
Celebrans I1LUSS auch beim feierlichen Hochamt alles selbst lesen und eten,
Was Diakon, Subdiakeon UunNnd Chor feijerlich singen. Das sıeht W1e Ent-
wertung der genannten, ZUI 21l SOsSar VO  5 geweihten Amtsträgern vollzo-
geENECN liturgischen Funktionen au Wenn der Heilige einmal eine Neu-
fassung der Rubriken vornehmen sollte, WarTe hier AÄnderung, die diesem
MSTanNnı Rechnung träs WO| sehr 1112 Sinne Verlebendigung der eucha-
ristischen Feier. Die Schriftleitung

11



aM alle Gesangsteile, einschließlich der Antworteh 081 die
matıonen, W1e IDr CU: SP1IN LUO unı Amen, A einen ängerchor aut
der Orgelempore ausführen Jassen, bedeutet e1INe ro MT ar

des dramatischen Reichtums, der 1 Hochamt ieg
Dabe1i 1st bedenken, da alle Stücke 1N den gregorilanıschen Me1lo-

dien komponlert U Vorirag bereit vorliegen. Die heutige zeitgemäßhe
Erziehung des priesterlichen Nachwuchses baut er lıturgisch aut dem
„L.1Der usualıs NMlissae aT Offien“ auf, W1e 1ın der vorzüglichen Ausgabe
on Desclee Nr 7180 vorhegt. Darın S1INd alle Gesangsteile mit ihren
Melodien Je na Wunsch 1n gregorianischer Oder moderner Notatıon
geboten. W er W e1 oder drei Jahre mit einem solchen Buch die 1LUrgı
mitgefelert hat, betrachtet das Meßbuch mit Sanz anderen en Te1-
lich MUSSEeN die elioadıen auch or eDTAaAC werden. Wer den
Gesang des Taduale nach der Kpistel und den Alleluja-Vers nıcht
pTEegt, ja d1iese Stuücke aum je gehört hat, gleicht einem Mann, der
einen reichen Blumengarten besucht, nachdem die Blıumen alle aD-
geschnittien worden SiNd. Die Gradualmelodien S1iNd ja gerade die OTE=
tenden Blüten der Meßgesänge. Man ann. den Choral nicht ach Losen
Fragmenten beurteilen, @} Von vornherein aut die Perlen VeI-

zi.chte_t‚ die nthält
Von 1er Q Uus s1ıeht INaIl, W1€e a  er andere Gesang C Liturgle 1LUFr

dadurch zustande kommt, daß INa die Texte ihrer gregorianischen Melo-
cdien ZUerst entkleidet, dann mit eıiınem Gewand-’in iırgend einem
andern Stil umgeben Wenn 1US gewünscht hat, daß alle Kompo-
sıtionen 1mM Geiste des Chorals ehalten se1en, SEeTZz das V OTY1 Kompo-
nısten VOrFauUS, daß ZUEerst das Choralstüc kennen muß, dessen ext

1n eine Melodie kleiden 44
Kuür jeden Chorleiter ist er auch die Kenntnis des liturgischen

Meßgesangsbuches notwendigs, wenn die (G(Fesange AB Hochamt
sammenstellen soll Er WITd, besonders wenn 1n der lateinischen
Sprache wenıger eu 1ST, dem Liber usualis „‚Katholischen Pfarr-
gottesdienst‘“ (Nr 903 der Ausgabe VON esclee vorziehen. Hier SiNnd
Messe un esper der Sonn- un eStTLaAge unverkurzt mi1t allen Chora  {=
melodien und den Solesmenser rhythmischen Zeichen wiedergegeben,
W1e 1 er usualis, auch ın Verbindung mit den ‚esungen nNnd Gebpeten
Jedem Stück ist aber (Yrt : und Stelle auch die deutsche Übersetzung
beigegeben. Eın solches Buch gehört ın die Hand jedes Kirchensängers,
sicher aber Jedes Chorleiters, der sıch nicht damit begnügt, recht und
SCHIieC 1n ausgetretenen Geleisen sich VOon der Macht der Gewohnheit
fortschleppen lassen, SoNdern der aufgeschlossen un wach geNug 1ST,
die Erfordernisse der Zeit den liturgischen Kirchengesang hören
un durchzuführen.

Der Priester aber, der VO  } einem solchen Buche wieder ’ zu sein—em
Aissale zurückkehrt, WIrd 1UN erst spüren, W1e das stille schlichte
buch auf einmal ebendig WwI1rd und: ZU sıngen‘ beginnt, da ]a Last alle
seine Texte ZU. Singen bestimmt S1INd. Dann Mag ihm aufgehen, was

heißt, WEeNnNn 1n der Präfation ingend betet 37 C d
tuLAae Canımus. Erhard Drinkwelder 0.S.B


